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Der deutsche Tagesbericht.
Msßes Hauptquartier, 5. Dez. MTB.) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldüiarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
An der flandrischen Front vielfach lebhafte

Artillerielätigkeit.
Zwischen Juchy und Bourlon war das Feuer

am Nachmittag erheblich gesteigert.
Feindliche Vorstöße südlich von Moeuvres

scheiterten. Wir machten einige Gefangene.
Englische Grabenstücke bei und südlich von

Marcoing wurden vom Feinde gesäubert.
Südlich von St . Quentin verstärkter Artil¬

lerie- und Mineukampf.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzenund

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg:

In zahlreichen Abschnitten führte rege beider¬
seitige Erkundungstätigkeit zu heftigen Nah¬
kämpfen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An, der Freut Erzherzog Jossf  und der

Heeresgruppe Mackensen  dehnen sich dieWaffeu-
Mstandsverhandlungenauf die rumänischen Trup¬
pen aus.

Mazedonische Front:
Stärkere feindliche Abteilungen, die am West-

«fer des Ochridafees und nordöstlich vom Dorjan-
see vorstießen, wurdena- gewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Truppen des Feldmarschalls Conrad  haben

in den Sieben Gemeinden den Italienern einige
Höhenstellungen entrissen.

Der erste Generalquartiermeißer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  5. Dezbr., abends. sWTB.Amtlich.)

Erfolgreiche örtliche Kämpfe zwischen Jnchy undBourlon.
In den Sieben Gemeinden wurde der Ita¬

liener erneut aus starken Stellungen geworfen.
Neue N - Bsotserfolge.

Berlin,  5 . Dez. (WTB . Amtlich.) Durch
die Tätigkeit unsererU-Boote wurden auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz wiederum 12 000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt. Unter den vernichteten Schiffen be¬
fand sich ein beladener, bewaffneter englischer Dampfer,
ferner ein Segler, der mit einemU-Bo«t zusammen-«rbeitete.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSschau.
Frankfurt,  4 . Dez. Die „Frankst. Zeitung"

meldet aus Genf: Die große Ententekonferenz ist
gestern in Paris geschloffen worden, ohne daß zwischen
der englischen und der französischen Regierung eine
Einigung über die Ernennung eines einzigen Ober¬
befehlshabers für die ganze Westfront von Belgien
dis zum Adriatischen Meer erzielt wurde. Das
französische Volk hat seit zwei Jahren den immer
deutlicher hervorgetretenen Wunsch, daß die ganze
Kriegführung einem französischen Heerführer anver¬
traut werde, nicht nur im Interesse der Beschleu¬
nigung des Feldzuges, sondern auch in der Ueber-
zeugung, daß ein französischer Oberbefehlshaber das

eigene Land soviel wie möglich schonen und für eine
gleichmäßige Verteilung der Opfer auf alle Bundes¬
genossen sorgen werde. Man empfindet es in Frank¬
reich, wie «ms zahlreichen Aeußerungen der Volks¬
vertretung hervorgeht, als «ine schwere Ungerechtig¬
keit, daß die alten Jahrgänge der Landwehr, die
jetzt Soldaten von 50 Jahren enthalten, seit Anfang
des Krieges zum Frontdienst herangezogen worden
sind, während weder England noch Italien sich zur
Mobilisierung derartig alter Jahrgänge entschließen
konnten. Man empfindet es auch als ein Unrecht
daß die Engländer auf Operationen an einer selb¬
ständigen Front bestehen, die verhältnismäßig eng
ist, und daß so die englischen Truppen weniger
Opfer ausgesetzt sind als die französischen, die eine
wesentlich ausgedehntere Front mit verhältnismäßig
schwächeren Grenzen zu verteidigen haben. Die
Unzufriedenheit ist besonders im Bauernstand groß,
dem es an Arbeitskräften zur Bebauung des Landes
fehlt und der geradezu mit Neid auf den Arbeiter¬
stand der Städte blickt, der sich mit Rücksicht auf
die Ansprüche der Kriegsindustrie weitgehender Be¬
urlaubung und beträchtlichen Gewinns erfreut. Man
hat in Frankreich auf die vielgepriesene Tatkraft
Clemenceaus gerechnet, um gie Zustimmung der
Engländer zur Uebertragung des Oberbefehls auf
einen französischen General zu erlangen. Diese Hof-
nung ist enttäuscht worden, wie übrigens nach der
Haltung Lloyd Georges nicht anders zu erwarten
war. Die Tatsache allein, daß es nicht gelungen
ist, dem Feldmarschall Hindenburg eine ebenso greif¬
bare Verkörperung der Militär -Einheit der Entente
entgegenznfiellen,- wird d:e Niedergeschlagenheit des
französischen Volkes noch vermehren, das durch die
Notwendigkeit seine Söhne nach Italien zu werfen,
vollständig ernüchtert und durch die Entwicklung der
Dinge in Rußland in eine wahre Herzensangst rer¬
setzt wurde. Selbst die Genfer Blätter, die mit der
politischen Welt Frankreichs in Verbindung stehen,
lassen das jetzt deutlich erkennen, und die Stimmen,
die auch aus anderem Weg über die Grenze kommen,
bestätigen, daß die Stimmung des ganzen französi¬
schen Volkes sehr gedrückt ist und sich in Aeußer¬
ungen Luft macht, die zu denjenigen der offiziösen
Pariser Presse im schroffsten Gegensatz stehen.

Berlin,  4 . Dez. Zur Waffenruhe im Osten
schreibt die „Tägl. Rundsch." : Was als Möglichkeit
vor uns steht, ist nicht der allgemeine Weitfriede,
es ist der Sonderfricde mit Rußland. Wir dürfen
uns gestehen, daß dies vielleicht die Stunde ist, in
der die Siege unserer Truppen endgültig das von
England verbarrikadierte Tor zum Frieden geöffnet
haben. Wir dürfen uns bewußt sein, eine Stunde
von ungeheurer weltgeschichtlicher Bedeutung zu er¬
leben, die Stunde, da aus dem eisernen Ring der
Erwürgung das erste ungesüßte Glied hilflos her¬
ausfällt. — Die „Germania" schreibt: Das glän¬
zende Doppelgestirn Hindenburg und Ludendorff
hat uns diesen ersten wirksamen Schritt dem Frie¬
den entgegengeführt. Die beiden großen Strategen
haben dieser Tage sehr richtig dcwgelegt, daß die
Friedenssehnsucht Rußlands vor allein den Erfolgen
der deutschen Waffentaten entstammt. Wie es 1870
ohne die französischen Niederlagen keine Kommune
gegeben haben würde, so würde es jetzt ohne die
großen Waffentaten unseres Heeres auch in Ruß¬
land keine Volkskommissare geben. Daß die leiten¬
den Männer in England, Frankreich, Italien und
Amerika sich in keiner beneidenswerten Lage be¬
finden, ist ohne weiteres einleuchtend. — Die ein¬
heitliche Front ist für immer dahin. — Im „Lokal-
Anzeiger" heißt es : Der Friedenswunsch des russi¬
schen Volkes ist begreiflich und berechtigt, denn es
hat für Ziele geblutet, die ihm von jeher jfremd
waren. Sogar einer der Kerenski-Leute hat vor
einigen Wochen gegenüber den Westmächten den
Ausspruch getan, sie sollen doch nicht vergessen, daß
die russischen Bauern schon 5 Millionen allein an
Toten und 3 Millionen an Gefangenen hergegeben
hätten. Die Einstellung der militärischen Operationen
an der Ostfront hat weit mehr im Interesse Ruß¬

lands als in dem der Mittelmächte gelegen. Wen»
man bedenkt, welche Rolle Rußland in dem Krieg
gegen uns zugedacht war, dann ermißt man, waS
es für uns bedeuten will, diesen Gegner niederge¬
kämpft zu haben. — Der „Vorwärts" schreibt:
Trotzky übt Vergeltung an England. Er setzt de«
schweigenden England, das mit der Bolschewikiregie-
rung nicht verhandeln will, Daumschrauben a».
Damit wächst die Angelegenheit über ihre anfäng¬
liche Bedeutung hinaus.

Basel,  5 . Dez. „Daily Chromcle" meldet auS
Petersburg: Die Botschafter der Entente haben der
gegenwärtigen russischen Regierung durch einen neu¬
tralen Gesandten den Beschluß mitgeteilt, daß poli¬
tische, finanzielle und wirtschaftliche Beziehungen mit
Rußland für die Dauer des gegenwärtigen Regimes
gelöst sind. Der amerikanische Botschafter hat sich
aus formellen Gründen diesem Koüektivschritt der
Ententebotschaster nicht angeschloff n.

Stockholm,  4 . Dez. Die russische Regierung
hat über 500 Abgesandte ausgeschickt, um die Bauern
über wirtschaftliche Organisationsfragen auszuklären,
sowie 250 Ahgesandte, die die Verkehrsverhältniffein Ordnung bringen sollen. Es wurden bereits in
dieser Richtung Verbesserungen ausgeführt. Große
Mengen Kartoffeln und Kohlen sind vorhanden.
Die Brorrationen werden verdoppelt. Alle Maß¬
nahmen seien getroffen, um zu verhindern, daß Kaledin
etwas gegen die Regierung unternehmen kann.

In einem Brief aus Orenburg  vom 1. Okt.
im „Manchester Guardian" decktM. Philipp Price
grauenvolle Ges chehnisse  aus der letzten Zeit de»
zaristischen Rußlands aus.' Er erzählt von der
Niedermetzlung von 500000 kirgisischen Nomade»
im Jahre 1916. Die Ereignisse, die Price schilderte,
sind kurz folgende: Unter dem Regiment des Zaren
pflegte man an Minister und Großgundbesitzer un¬
bebaute Flächen ini Lande der Kirgisen zu vergeben.Die neuen Besitzer fiedelten auf den erhaltenen Land¬
stücken russische Kolonisten an, von denen sie eine
einträgliche Rente bezogen. Auf diese Weise ver¬
loren die Kirgisen die Hälfte ihres besten Weide¬
landes. Als dann die Regierung des Zaren im
Sommer 1916 noch dazu die militärische Dienst¬
pflicht cinführen wollte, empörten sich die Kirgisen.In den folgenden Kämpfen wurden von den 2 Mil¬
lionen Kirgisen eine halbe Million niedergemetzelt.
Eine Million wandert« über die chinesische Grenze.
Nach Ausbruch der russischen Revolution kehrten di«
Flüchtlinge wieder nach ihren Gebieten zurück, fände«
diese jedoch völlig von Kosaken und Kolonisten be¬
setzt vor. Als sie dann abermals Zuflucht in
Chinesisch-Turkestan suchen wollten, verweigerten
ihnen die chinesischen Grenzbehörden den Wieder¬
eintritt. Die Folge war ein neuer Bürgerkrieg
zwischen den Nomaden und den Kolonisten, der noch
heute wütet. Der „Manchester Guardian" wundert
sich darüber, daß diese entsetzlichen Vorgänge so lange
unbekannt bleiben konnten und vergleicht sie mit de,
grausamen Judenverfolgungen in Russisch-Polen und
Galizien durch de« Großfürsten Nikolaj Nikolajewitsch.

Berlin,  5 . Dez. Wie zuverlässig verlautet,hat die Veröffentlichung der Geheimdokumente i«
den Nordstaaten Wunder gewirkt. Die Stimmung
in Schweden, Dänemark und Norwegen ist plötzlich
merklich umgeschlagen, und nicht nur die Regier¬
ungen, sondern auch die Völker sind uns auf ein¬
mal freundlich gesinnt. Reisende, die dieser Tag«
aus Schweden und Dänemark kamen, wissen zu be¬
richten, daß ihre Aufnahme dort auffällig freundlich
war und die maßgebenden Herren des öffentliche»
Lebens sich nicht scheuten, über die Engländer und
Franzosen öffentlich recht abfällig zu spreche».
Früher hütete sich jeder in Stockholm und Kopen¬
hagen, etwas gegen die Briten zu sagen und die
Franzosen wurden als ein tapferes Volk gelobt.
Heute wissen alle, daß Deutschland diesen Krieg
gewinnen wird, und daß Deutschland tatsächlich,wie immer von amtlicher Seite behauptet wurde,
den Krieg nur zur Sicherung seiner Grenzen und
nicht aus Eroberungssucht führte. Jedenfalls haben



die Geheimdokumente die Möglichkeit , daß England
unter den Nordstaaten noch einen Verbündeten ge¬

winnt , ein für allemal aufgehoben , Englands Re¬

nommee ist zu Ende , Frankreich ist als das Raub¬

volk verschrien und den Deutschen bringt man
Hochachtung entgegen . — (Die Südd . Ztg . bemerkt

dazu : Dieses Stimmungsbild über den angeblichen
MimmungsUmschwung ist ja ganz nett , wir ' möchten
aber nicht zu viel davon halten . Wer sehen wollte,

auf welcher Seite in diesem Kriege Recht und Un¬

recht waren , konnte das wahrlich schon langst auch
ohne die russischen Geheimdokumente . Wenn die

Nordischen heute wissen, daß Deutschland diesen

Krieg gewinnen wird , ist das ja recht , aber aus

diesem Wissen Sympathie für uns abzuleiten , das

ist eben echt deutsche Gutgläubigkeit . Bisher war

es doch so, Schweden war korrekt in seiner Hal¬
tung , Dänemark nicht unkorrekt , Norwegen aber

mit Leib und Seele dem Engländer verschrieben,
«enn es das heute mit de»! Leibe nicht mehr so ist,

wie es gerne wünschte , so sind daran nicht die russ.
Geheimdokumente schuld, sondern eben nur die Er¬

kenntnis , daß Deutschland den Krieg gewinnen wird.

Lugano,  5 . Dez . Der Abgeordnete Colonna

di Cesario richtete eine Jnterpellatio ! an den Kriegs-
«nd Marinrminister , ob sie es verantworten können,

daß falsche Friedensgerüchte in verschiedenen italie-

uis ' en Städten verbreitet werden , die Hoffnungen
und Enthusiasmus Hervorrufen , um nachher einer

»iederdrückenden Enttäuschung Platz zu machen.

Die OlM -Grenadiere am Tirgliamenta.
(Kr .-M .) Mitten in dem Keil , durch den der

Nustritt aus den julischen Alpen erzwungen wurde,
und die Armee Cadornas ins Herz getroffen wer¬

den tollte , war unsere Stuttgarter Division angesetzt.
Das Regiment Kaiser Friedrich  hatte den

Monte Purgessimo gestürmt und die Friauler Ebene
bei Cividale gewonnen . Unter Gewittern und

Wolkenbrüchen durch überschwemmtes Land wurde
der Feind hinabgcrrieben , bei einem Versuch , sich

um Udine wieder zu setzen, » och einmal geworfen,
strebte er zum Tagliamenzo . Das alles geschah in

4 Tagen . Am 30 . Oktober stießen dis Spitzen der

Nlt -Württemberger und die Olga -Grenadiere erneut

aus den Gehetzten . Zeine Sicherungen wurden
überrannt und nbgesührt.

Dann gehts an den im Heeresbericht gerühmten
Angriff gegen den Brückenkopf von Codroipo,
während das Ludwigsburger Regiment geradezu
aus die große Tagliameuiobrücke , im Italienischen
die „Luftbrücke " genannt , selber dringt , werden das

1. und 3 . Bataillon der Stuttgarter Grenadiere
wider das Städtchen angesetzt . Rasch ist der Orts¬

rand und der Weg zu Lern vom Campanile über - .

ragten Marktplatz durchstoßen . Daun abc-r speien ^

Häuser und Gassen plötzlich von überall her Haufen - ^

weite Verteidiger aus . Ecken und Straßen sind ^

durch Geschütze und Bagagen verstopft und der

Italiener , der iah , welch lächerliche Minderzahl ihn '

angefallen hatte , zeigte erbittert die Zähne . Zwi¬
schen Mauern und Gärten wird wild gekämpft , es

kostet gutes schwäbisches Blut . Ein Maschinenge¬
wehr ist auf 8 Schritte vor seiner Mündung be¬

drängt , bis ein Wall von Leichen und das Grausen
die Anstürmer hemmt , aber von der braven Bedie¬

nung blieb kein Mann unverletzt . In diesen bösen

Augenblicken wird dem Regimentskommandeur auch

noch der Anmarsch einer starken Feindeskolonne auf

der Straße von Osten her gemeldet . Nur eine

Kompagnie kann dagegen geschickt werden . In

Schützenlinien durch ' Mais - und Reisfelder vor¬

gehend , vom dichten Bodenwnchs begünstigt , fällt
sie im Hurra den italienischen Hilfstrupp an und

bringt — 3000 Gefangene.
In der herbstlich frühzeitigen Abenddämmerung

kann auch in der von Widersachern überfüllten
Ortschaft Kämpfenden Beistand gebracht werden.
Eisern umklammert das Regiment von Norden,

Osten und Westen das Städtchen . Um diese Zeit
setzt der Regimentskommandeur seine letzte Reserve
schon fast von Südwesten her den ! Gegner zum
Teil in den Rücken . Die Hörner blasen zum

Sturm , das wieder brausende Hurra jagt den Ita¬
lienern die seit Jahrhunderten vergessene Angst vor

dem alten turor teutonicus in die Knochen!

Nachts im fahlen Licht des Mondes , im Flacker¬
schein brennender Häuser zeigen sich schaurige Bil¬

der , wild steigende , um sich schlagende und nieder¬

brechende Pferde , umgestürzte Karren , zusammenge¬
ballt ringende und flüchtende Menschenhaufen und

darüber die Stahlhelme und blanken Seitengewehre
der Grenadiere . Ein Hindernis , an sich nicht un¬

angenehmer Art , wurde auch der Abtransport der

märchenhaft wachsenden Äefangeneninassen . Ein
Kompagnieführcr machte den Versuch , die allein

seinen Leuten zugefallenen Ossiziere aller G -ade zu

zählen , beim 37 . gab er ihn als unmöglich auf.

Ein junger Leutnant , der seinen Maschinengewehr¬
zug in Stellung bringen will , trifft auf einen ita¬

lienischen Brigadestab . Vor seinem entschlossenen
Auftreten verblaßt der Gedanke an Widerstand.
Doch gefahrlos ist dieses Zufamnientrciben der

Gefangenen nicht. In dunklen Winkeln setzt sich

der Feind immer wieder zur Wehr . Im unent¬
wirrbaren Knäuel der verfahrenen Wagenparks , aus

Häusern der altertümlichen Stadt fallen , noch hinter

der sich vorschiebenden deutschen Linie , hinterhältige
Schüsse . Ein anderer junger Offizier , der allzu

kühn , wohl vereinzelt in eines der finsteren Häuser
eingedrungeu war , wurde erst tags daraus tor aus-

gesunden , um ihn ein Haufen welscher Leichen.

Gegen 8 Uhr abends gehts zum Kehraus.
Planmäßig wird von West nach Oft die große

Straße gesäubert . Tein schauerlichen Rattern der

Maschinengewehre , die Gassen und Fenster fegen,

folgt das Hornsignal „Rasch vorwärts " und Hurra.
Ein Maschinengelvehr auf dem Marktplatz , vor dem
Quartier eines höheren Stabes von italienischen
Offizieren bedient , wird nach zähem Trotz im Feuer

genommen . Unaufhaltsam wird Haus um Haus,
Stützpunkt um Stützpunkt , wo nötig mit blanker
Waffe niedergekämpft . Noch eine Barrikade kostet
Blut , bis über diese letzte Straßensperre die westher

gekommenen Grenadiere den vom Ostrand »»rge-
stoßenen Kameraden die Hand reichen.

Um halb nenn Uhr war die Arbeit verrichtet.
In dem eroberten Nest allein wurden von de»

Kompagnien des Olga -Grenadier -Regiments 13000

Gefangene gemacht . Generale und Obersten , a»ch
der Stabschef einer bei Görz operierenden Armee
wurden nachts noch dem Kommandeur vorgeführt.

Auf der Straße von Zompiechn bis zur Taglia-
mentobrücke , dem Gefechtsfeld der Division , staut
der schwere Geschützpark einer Armee . Die Beute

an Kraftwagen , Pferden , Tragtieren und Bagagen
war zunächst unzählbar.

Glänzend ist die Stimmung bei Offizieren und

Mannschaften . Noch müssen Sicherungen ansge¬
stellt , die Häuser nach versteckten Gegnern und

Verwundeten abgesucht werden . Dann flammen

die Biwakfeuer , auf umgestülpten Karren , zwischen
Haufen an die Häuser gelehnter Gewehre , unter
Blut und Leichen macht sichs jeder bequem und

sucht sich aus der ungeheuren Beute die wohlver¬
diente Nachtmahlzeit , manche langhalsige Chianti¬

flasche muß dran glauben , bis sich die müden Sieger
mit der Flinte im Arm in den Mantel wickeln und

nur der eintönige Schritt der Posten und das

Schreien und Klagen der vielen verwundeten Tiere

durch die verwüsteten Gaffen hörbar ist. (WPG .)

WürttLmbarg.
Stuttgart,  4 . Dez . Nach Mitteilung der

Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohe »-

zollern hat sich das Bedürfnis herausgestellt , beson¬
dere Wochenfleischkarten herzustellen , um mit ihnen

Urlauber oder Ausländer , die sich nur kurze Zeit in

Bersorgungsorten aufhalten , zu versorgen , ohne

Reichsfleischkarten zerschneiden zu müssen . Diese

Wochenfleischkarten , welche jeweils die gleiche Farbe
wie die Reichsfleischkarten haben , werden von De¬

zember ab ausgegeben . Sie bestehen , wie die ReichS-
fleischkarte , aus dem Stammabschnitt , an welchem

sich 10 Fleischmarken befinden . Die Gültigkeit der

Karte und der Marken erstreckt sieb jeweils ans

die gleiche Zeit , wie die Reichsfleischkarte.

Ätnttgart,  4 . Dez . Zur Regelung der Brenn¬
holzversorgung für die Zeit nach dem 31 . März

1918 ist nach einer Verfügung der Ministerien de»
Innern und der Finanzen eine besondere Behörde,
die Landesbrennholzstelle , geschaffen worden . Der
Lar : desbrennholzstelle wird das Brennholz aus de»

Staatswaldungeu zur Verfügung gestellt und die

Ermächtigung erteil !, den Besitzern der Körverschafts-
uud Privatwaldungcn die Aufbereitung und Ueber-

lassimg bestimmter Brennholzmcngen aufzuerlegen.
Dabei ist in Aussicht genommen , diese Mengen für

die Körpcrschastswaldungen und die fideikommiffa-
rischen Privatwalduugen auf 2 Rin ., für die übrigen
Privatwaldungen auf 1 Rm . Derbholz auf den Hkt.

zu bemessen . Was den Erzeugerpreis des Brenn¬
bolzes anlaugt , so wird die Landesbrennholzstelle
Preisrahmen aufstellen . Der Verkauf von cuffbe-
rcitetem Brennholz dur l Versteigerung bleibt vor-

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd.

All (Nachdruck verboten.)

Paul schüttelte den Kopf.
To konnte das unmöglich weltergehen , denn

eines Tages mußte Franz Werner schließlich sich
doch geschlagen geben , und dann . . . dann fallierte
schließlich ein altes , großes Haus . Sein einstiges
Erbe ! Ah . . . vorbei . . . Die Raume betrat er
wohl nie mehr im Leben . Oder doch ? Zukunft!
Du bist grau , schleierhaft . . . So ist es auch am
besten.

11. Kapitel.

Herbert Winter ging , nachdem er seinen
Freund allein im Cast- zurückgelasten hatte, ge-
radeswegs zu seinem ehemaligen Ehef.

Im Expeditionsbureau bat er einen der frü¬
heren Kollegen , idn bei Werner anzumelden.

Nach kurzer Zeit kam der Angestellte heraus
und wies Winter stumm hinein.

Unfreundlich , kalt blickte ihn das stahlgraue
Luge des Kaufmanns an.

„Sie wünschen , Herr Winter ?* fragte Franz
Werner kurz, ohne dem Gast einen Stuhl anzu¬
bieten.

„Ich habe mich angemeldetz Herr Werner , da
unsere Korrespondenz zu keinem Resultat für
mich führte . Sie lehnten meine berechtigten For¬
derungen schriftlich ab, und ich komme nun , mir
die einbehaltenen Bezüge selbst zu holen ."

Werner schüttelte heftig den Kopf.
„Und ich zahle keinen Pfennig !" entgegnete

»r kurz.
„Dann muß ich die Klage anhängig machen !"

un Eie das , bitte, es steht Ihnen ja freit"

„Gewiß , und ich lasse mir auch mein Recht,
selbst von Ihnen nicht nehmen , Herr Werner ."

Werner zuckte kühl die Achseln und wollte
sich in seine Arbeit vertiefen , als er plötzlich wie¬
der herumfuhr:

„Sie sind ,drüben ' ?"
„Wo drüben ?" fragte Winter.
„Bei Kliem ?"
„Nein ."
„Aber doch indirekt durch den neuen Verein,

ein Syndikat in umschriebener Form ?"
„Das bestreite ich nicht."
Werner stand auf und trat vor den einstigen

Prokuristen hin:
„Und Sie werden mich nicht schonen ?"

zischte er wütend.
Winter hielt den zornvollen Blick ruhig aus.
„Dazu liegt ja auch keine Veranlassung vor ",

meinte er gelassen.
Werner lachte heiser.
„Stimmt , Sie haben recht. Und . . . .

mein . . . . mein Sohn ist auch drüben ? He ?"
„Sie wissen ?"
„Ja , ich weiß , Herr ! Aber, glaubt ja nicht

etwa , daß euch der Kamps leicht wird, ich stehe
noch fest."

„Wozu regen Sie sich auf, Herr Werner?
Die Welt ist groß genug - und bietet Platz für
uns alle ."

„Haben Sie meinen Sohn gesprochen ?"
„Ja , eben war ich mit ihm zusammen ."
„Er geht nach Beuthen ?"
„Wenn Sie es wissen, Herr Werner , weshalb

fragen Sie ?" —
„Weil ich es bestätigt haben will ."
„Das bringt uns vom Thema ab, Herr Wer¬

ner . Ich frage Sie nochmals , wollen Sie mir
mein vorentbaltenes Geld freiwillig zahlen ?"

Werner war an seinen Schreibtisch zurückge¬

kehrt und stützte sich auf die linke Hand . Dabei
sah er den Prokuristen mit blinzelndem Blick an.

„Winter , wollen Sie wieder zurück zu mir ?
Ick biete Ihnen das Doppelte , was Sie drüben
bekommen ."

„Nein , ich will nicht, Herr Werner !" entgeg¬
nete der andere scharf. „Glauben «sie etwa , ich
sei ein so ordinärer Mensch, der seine Parteien
für ein paar Tackend Mark mehr wechselt ?"

,,Hm, Sie sind doch nur Angestellter , hier wie
dort !" antwortete Werner geringschätzig.

Eine Blutwelle schoß Winter ins Gesicht.
„Also, Sie meinen , Herr Werner , Sie können

mit einem Angestellten machen, was wie wollen?
Wir sind also ehrlose, willenlose Puppen für Sie,
die Sie nach Belieben kneten und knebeln können,
die Sie schlecht bezahlen und gemein behandeln
dürfen ? O nein , mein Herr, Sie täuschen ficht
Auch der Angestellte ist Mensch, ist ein Wert.
Freilich , nach Ihrem Sinne ist ja selbst der eigene
Sohn Ihnen nichts wert , der kann ja hungern
und darben , dem stehen Sie , als Vater , selbst in
seinen schwersten Stunden nicht bei. Und wen«
Sie es bei Ihrem eigenen Kinde ungestraft tu»
können , glauben Sie , bei den andern ginge er
ebenso leicht. Sie irren , Herr Werner ! Freilich,
wir müssen arbeiten , müssen Ihnen und Ihre«
Gesinnungsgenossen Frondienste , Hanülangertum
leisten für unser täglich Brot , ja, aber unsett
Persönlichkeit zu untergraben , unsere Gesundheit,
unseren Lebensmut uns zu rauben , dazu habe«
Sie kein Recht. Einmal kommt auch für Sie
die Strafe , Herr Werner , Sie werden an mich
denken !"

Winter ballte die Faust und flammte de«
Grohkaufmann an . Der saß ruhig La und blickte
ihn groß an.

^Fortsetzung folgt :)
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behalten. Für den Verkauf von Reisig werden be¬
sondere Bestimmungen getroffen , durch die die Form
des eigentlichen Aufstreichs ausgeschlossen wird.

Resselanbau in Württemberg.  Auf
Einladung des württ . Vereins für Nesselanbau ver¬
sammelten sich unlängst die führenden Männer der
württ . Webindustrie und verwandter Geschäftszweige
jm Bürgermuseum in Stuttgart zu einer Besprech¬
ung der wichtigen Frage der Versorgung unserer
Industrie mit den gegenwärtig so begehrten Faser¬
und Spinnstoffen durch eine umfangreiche Nessel¬
kultur. Als Vertreter der Regierung wohnten der
Versammlung Staatsrat v . Mvsthaf und Präsident
v. Sting , sowie Generalleutnant v . Tognarelli vom
Kriegs Ministerium an . Der Vorsitzende des Vereins
für Neffelanbau in Württemberg , Fabrikant Wandler
und Freiherr v . Palm erstatteten eingehende Berichte
über die Versorgung Deutschlands mit Spinnfaser¬
stoffen, deren Beschaffung voraussichtlich auch in der
Zukunft noch großen Schwierigkeiten begegnen wird.
Neben der Hebung der Ŝchafzucht und der Förder¬
ing des Wiederanbaues von Flachs wird namentlich
auch die Nesselfaser herangezogen werden müssen.
Die in der Versammluug aufgelegten Proben von
Neffelgeweben und Kleidungsstücken aus Nesselstoffen
zeigten sehr brauchbare Gewebe , welche an Verwend¬
barkeit und Dauerhaftigkeit den besten Erzeugnissen
aus Baumwolle , Leinen oder Jute nicht nachstehen.
Dank der eifrigen Sammeltätigkeit von Schulbehörden
und Lehrern ergab die Nesselsammlung in Württem¬
berg im Jahre 1916 bereits 40000 Kg ., 1917 sogar
170000 Kg . Die hieraus gewonnenen Stoffe werden
»nserer Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt.
Im nächsten Jahr soll die Sammeltätigkeit in er¬
höhtem Maße ausgenommen , auch soll eine große
Fläche bei Tettnang unter Leitung der landw . An¬
stalt Hohenheim mit Nesseln angebaut werden.

Die landwirtschaftliche Winterschule
Rottweil  wird im neuen Schuljahr von 31 Zög¬
lingen besucht, darunter 2 Kriegsinvaliden . Di-
Cchüler verteilen sich auf die einzelnen Oberämtee
des Schulbezirkes wie folgt : Balingen 4 , Freudenr
stadt 4, Oberndorf 4 , Rottweil 9, Sulz 3, Calw 3,
Nagold 2, während 2 weitere Schüler aus nicht zum
Schulbezirk gehörigen Oberämtern stammen . 21 Zög¬
linge sind im Landwirtenheim untergebracht.

Lkus StaSt , BsAlrkr rmS Umgebung.

Herrenalb.  Landwehrmann Friedrich
Schumacher,  Sohn des Landwirts Karl Schu¬
macher von Zieflensberg , Jnf .-Regt . 121 , wurde mit
dem Eisernen Kreuz  II . Klasse ausgezeichnet.

Seine Majestät der König hat den Ober¬
kontrolleur Frank in Neuenbürg  seinem An¬
suchen gemäß auf eine Oberkontrolleurstelle bei dem
Kameralamt Blaubeuren versetzt.

Neuenbürg.  6 . Dez . Wenn wir schon durch
den Schneefall in der Nacht vom 2. znm 3. Dezbr.
plötzlich eine Winterlandschaft bekommen haben , so
wurden wir noch druck die folgende Kälte ebenso
unvermutet in tiefsten Winter versetzt. Das Thermo¬
meter zeigte gestern früh 9 Grad unter Null ; heute
stütz noch 5 Grad R . Bei solchem Frost wäre für
die Saatfelder eine bessere Schneedecke und init
Rücksicht auf die so spärlichen Holz - und Kohlen-
drstände in den Haushaltungen ein baldiges Nach¬
lassen der empfindlichen Kälte erwünscht.

Neuenbürg,  27 . Nov . Wegen der großen
Bechrderungsschwierigkeiten werden Prioatbriessend-
»ngen im Gewicht von über 50 § (Feldpostpäckchen ) an

Heeresangehörige und zwar ohne Unterschied , ob die
Sendungen an Hecresangehörige im Felde oder an
Angehörige im Inlands befindlicher Truppen gerichtet
find, für die Zeit vom 15 . bis einschließlich 24 . Dez.
von den Postanstalten weder angenommen noch be¬
fördert . Die gleiche Verkehrsbeschränkung tritt mit
Rücksicht auf den Neujahrsbriefverkehr wie im Vor¬
jahr für die Zeit vom 29 . Dezember bis einschließlich
3 . Januar ein . — „Der Postversand nimmt erfahr¬
ungsmäßig vordem Aeihnachtsfest stets einen größeren
Umfang an . Um Störungen des heimatlichen Ver¬
kehrs zu verhindern , ist es notwendig , die Annahme
von Privatpaketen nach dem Felde , die über die
Militär -Paketämter geleitet werden , vorübergehend
«nd zwar in der Zeit vom 9 . bis 25 . Dezember
ds . Js . einzustellen . Frachtstückgüter bis 50 an
Heeresangehörige im Felde werden nach wie vor
«»genommen . .

Vo » Stammheim  wird dem „C . Tgbl ." be¬
richtet , daß den orkanartigen Stürmen der letzten Tage
in 4 — 5 Abteilungen des dortigen Stadtwaldes
etwa 1400 Festmeter Nltholz zum Opfer gefallen
sind . Nesterweise , kreuz und quer hängen und liegen
die Nadelstäme , und ihre , oft die Größe eines
Zimrrrerbodens erreichenden Wurzelscheiben ragen
zum Himmel . Vielfach hat auch ein Wirbelwind
die Stämme abgedreht und die Entwertung des
Holzes , das nun nur noch zu Brennholz ausbereitet
werden kann , wäre noch empfindlicher , wenn in un¬
serer brennstoffarmen Zeit dieses Sortiment nicht
so besonders gesucht wäre . Auch das viele Stock¬
holz wäre da wohl zu gebrauchen , wenn nicht der
Arbeitermangel dessen mühsame Aufbereit »ng beson¬
ders erschweren würde.

Pforzheim,  4 . Dez . Auf der Station Niefern
ereignete sich am Montag ein Elsenbahnunfall . Eine
von Eutingen kommende Lokomotive stieß auf einen
dort zum Halten gebrachten Güterzug auf . Vier
Wagen wurden beschädigt und zwei Personen schwer
verletzt . Der Hilfsbremser Gustav Schwarz wurde
mit einem Schädelbruch ins Krankenhaus nach Pforz¬
heim gebracht.

(GKG .) Schuhsohlen.  Die Lcderknappheü
hat dahin geführt , daß für die Schuhbesohlung Holz¬
sohlen und Sohlen aus anderen Ersatzstoffen ein¬
geführt und vom Schuhmacher verarbeitet werdan
müssen , wenn er das Jnstandsetzungsbedürfnis nur
einigermaßen befriedigen will . Die Verarbeitung
dieser Holz - und anderer Ersatzsohlen ist allerdings
wesentlich schwieriger als bei Ledersohlen , weshalb
der Preis für eine derartige Instandsetzung mindestens
nicht geringer sein kann . Auf Ledersohlen ist im
kommenden Winter schlechterdings nicht zu rechnen,
kaum auf Lederstücke zum Ausbessern der Sohle
und auf Lederflecke für die Absätze , weil das vor¬
handene Leder für die Heeresversorgung gebraucht
wird . Da Holzsohlen allein nicht genügend wasser¬
dicht wären , werden sie auf die alte Ledersohle auf¬
gebracht . Es ist daher ganz verkehrt , die Ledersohle
vorher abzunutzen . Wer im Winter Stiefel mit
wasserdichten Sohlen haben will , muß also seine
Ledersohlen möglichst bald mit Holzsohlen versehen

j und diese immer wieder rechtzeitig erneuern lassen.
Auch die Absätze dürfen nicht allzu schief abgetreten
werden , der Schuhmacher kann sie sonst nicht wieder
gerade richten . Richtige Holzsohlen halten den Fuß
warm , lassen der Fußsohle die nötige Beweglichkeit
und klappern nicht unangenehm . Schon viele Leute
der oberen Kreise gehen auf Holzsohlen , ohne da¬
mit aufzufallen . Allerdings muß sie Holzsohle
etwas häufiger erneuert werden als im Frieden die
Ledersohle . Aber die Wahl ist nur die : entweder
möglichst bald Holzsohlen , oder den Winter über
überhaupt keine guten Sohlen.

LrtZlc Nachrichten u . Telegramme

Berlin,  6 . Dez . (Priv .-Tel .) Die von der
Pariser Konferenz verlangten und erneut in Aussicht
genommenen weiteren Einschränkungen im Verbrauch
aller Nährmittel in den Ententestaaten , will laut
„Berl . Lokalanz ." Clemenceau nicht sofort bekannt¬
geben ; er will auf sie durch die Presse und die
Parlamentsausschüsse vorbereiten.

Berlin,  6 . Dez . (Priv .-Tel .) Der große Ge¬
neralstab in Petersburg macht , wie sich verschiedene
Morgenblätier melden lassen , bekannt , daß , obgleich
er es nicht gutheißen könne, daß Rußland ohne
seine Verbündeten verhandle , es sich dennoch ent¬
schlossen habe , der Abordnung für die Einleitung
von Waffenstillstandsverhandlungen zwei Offiziere
beizugeben , die bei den Unterhandlungen auch me
Interessen der Alliierten wahrnehmen würden . —
Mit dem gleichen Vorbehalt wie die v»rstehende
Meldung muß auch die folgende »erzeichnet werden:
Gegen den früheren Minister des Auswärtigen soll
ein Haftbefehl erlassen sein, weil ein geheimer Brief¬
wechsel mit einer in Petersburg befindlichen Bot¬
schaft aufgefunden worden sei. Der gegenwärtige
Aufenthalt von Ssasonow sei unbekannt.

Berlin,  6 . Dez . (Priv .-Tcl .) Laut „Berl.
Tabgl ." meldet die Agence Havas aus Petersburg,
daß Lenin anläßlich einer Sitzung des Bauernksn-
gresses mitgeteilt habe , daß Krrflenko , dessen Er¬
nennung zum Höchstkommandierenden Unzufriedenheit
hervorgerufen habe , demnächst durch einen anderen
Kommandanten ersetzt werden solle.

Berlin,  6 . Dez . (Priv .-Tel .) Das „Berl.
Tabeblatt " meldet : Die Kölnischen Delegierten nahmen
gestern eine Entschließung an , in der betont wird,
daß den Versuchen der Czechen, Südslawen und
Ukrainer , die Friedensverhandlungen zu stören,
energisch entgegenlretcn werden müsse.

Berlin,  6 . Dez . Angeblich befahl Präsident
Wilson  dem Staatsdepartement zur Klärung der
Vollmachten des bisherigen russischen Botschafters
in Washington direkte Verhandlungen mit der
russischen Regierung aufzunehmen . Die Erklärung
Wilsons , soll den Schluß zulassen , daß der Präsi¬
dent die maximalistische Regierung unter Vorbehalt
anerkennen werde.

Washington,  5 . Dez . (WTB . Reuter .) In
einer Botschaft an den Kongreß empfiehlt Präsident
Wilson , Oesterreich - Ungarn den Krieg zu
erklären.

London,  6 . Dezember . (WTB . Reuter .) Im
Unterhaus wollte gestern King  Fragen über die
Internierung des Russen Titscherin a» die Regie¬
rung stellen und seine Freilassung beantragen , um
ein besseres Verhältnis mit Rußland zu erzielen,
verzichtete aber auf Wunsch der Regierung daraus.

Basel,  5 . Dez . Die Morningpost begründet
die Untätigkeit an der mazedonischen Front damit,
daß die Armee Sarrail eine italienische und fünf
französisch -englische Divisionen nach Italien habe
abgeben müssen.

Berlin,  6 . Nov . Einer Meldung des „Berl.
Lokalanz ." aus Lugano zufolge , ordnete der Präsekt
von Genua an , daß die Wohnungen und Villen der
feindlich .n Staatsbürger in Genua «Lladt und Pro¬
vinz , deren Inhaber abwesend sind, den Flüchtlingen
aus der Kriegszone zur Verfügung gestellt werden.

Aus Kassel  wird dem „Berl . Tagbl ." mitge-
teilt : In Folge von Schneestürmen sind die Teleson-
leitungen Kassel — Berlin und Kassel —Hannover-
Hamburg völlig unterbrochen . Andere Leitungen
nach Süd - und Westdeutschland , Sachsen und Thü¬
ringen sind gestört.

ycikanntmachungsn und privat - emAÄgsn.
BtzirkSfletreidestelle Reuenbürst.

Äu Aie
! Ortsvorfteher Md Brotkarten-Abgabestelleii.
! Bei den für den Monat Dezember 1917 zur Ausgabe
! gekommenen Brotkarten zeigt sich eine Verschiedenheit in der
s Wertung der Brotmarke zu 500 g . Die mit der Brotkarte
^ verbundene Marke zu ZOO§ (Bezugsmarke ) berechtigt zu einer

Mehlmenge von 350 § , während die auf besonderen Bögen
§ ansgegebeuen Zulagemarken zu einer Mehlmenge von 375 A

dercchtigeu. Die Ursache hievon liegt in der Höhe der Zu-
/ lagen-Ration.
s Wir ersuchen, die Bäcker und Kleinhändler «ns den Unter-
! schied aufmerksam machen und anweisen zu wollen , daß die
j. Marken zu SSO s und 375 x Mehl je auf besondere Bögen
Z aufgekleüt » erden muffen und daß es unstatthaft ist, diese
ß Marken unter einander , «ns einem Bogen auszukleben . Es
Z » ird z« diese » Zweck in den nächsten Tagen ein neuer Aus-
8 Nebehvgen (grün ) zur Ausgabe gelange «.

Den 4 . Dez . 1917 . Oberamtspfieger Kühler.

K. Oberamt Neuenbürg.

Verteilung von Nährmitteln.
Zur Erzielung einer angemessenen Verteilung der sag.

Nährmittel (Teigwaren , Grieß , Gerste -, Hafer - und ähnliche
Nahrungsmittel ) wird unter Abänderung des Abs . 5 des Rund-
crlasses an die .(Stadt -)Schultheißcnämtcr des Bezirks über die
Regelung des Verbrauchs der sog. Kolonialwaren vom 26 . Jan.
1917 bestimmt : .

1. Getreidc -Vollselbstversorger scheiden bei der Verteilung der
Nährmittel aus.

2 . Getreide -Teilselbstversorger dürfen bei dieser Verteilung
nur insoweit berücksichtigt werden , als es dem pflicht¬
mäßigen Abwügen des Bedürfnisses entspricht ; mehr als
die Hälfte der Anteile der Versorgunasberecktigten dürfen
auch sie nicht erhalten.
Wegen der Verteilung nach dem Bezugsmarlken -Erfftem

wird auf den genannten Runderlaß verwiesen.

Den 1. Dez . 1917 . Oberamtmann Zirgelr.

Neuenbürg.

Vom Freitag dieser Woche
ab findet die Kriegsbetstunde
hier im unteren Saal deS Ge¬
meindehauses statt.

Den 5 . Dezember 1917.
Ev . Stadlpfarramt:

Uhl.

Eine jüngere , 36 Wvchsn
trächtige

Ruh
mit dem 3. Kalb setzt sofort Ham
Verkauf aus

Friedrich Schrafft,
z. „Auerhahn " ,Lhristofshvf,

Wild - ad.



K. Oberamt Neuenbürg.
Hausschlachtungen von Schweinen.
Landwirte , beschleunigt Eure Hausschlachtungen um

Futter zu sparen. Meldet die beabsichtigten Hausschlacht¬
ungen bis spätestens 10. Dezember beim Ortsvorsteher an.

Die dringend notwendige Schonung unserer Futter- und
Getrcidebestände erfordert die möglichst rasche Vornahme der
Hausschlachtungen und die alsbaldige Abnahme aller nicht zur
Hausschlachtung bestimmten Schweine.

Es ist daher nunmehr gestattet, mehrere Schweine auf
einmal zu schlachten, falls dies zur Eindeckung des Haushalts
eines Selbstversorgers auf ein Jahr nötig ist. Dabei ist aber
Voraussetzung, daß das aus den Schlachtungen gewonnene
Fleisch solange haltbar hergestellt werden kann. Die rasche
Vornahme der Hausschlachtungen wird auch deswegen empfohlen,
weil es den angeführten Gründen z. Zt. erwogen wird, Haus¬
schlachtungen nur bis zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt
noch zuzulassen.

Die vorgesehene alsbaldige Abnahme der nicht zur Haus¬
schlachtung bestimmten Schweine macht es notwendig, daß die
zur Hausschlachtung vorgesehenen Tiere jetzt schon vorangemeldet
werden. Die Landwirte haben daher die Zahl der von ihnen
für die ordnungsmäßige Versorgung ihrer Haushaltung zur

wie bisher, durch die Apotheken gegen Barzahlung. Diejenigen.
Gemeinden, welche nicht Sitz einer Apotheke sind, haben bei der
in Frage kommenden Apotheke die ganze ihnen zugewiesene
Menge abholen zu lassen und in der Gemeinde zu verteilen.

Die zugewiesene Menge ist sö gering, daß auf den Kopf
der Bevölkerung nur etwa ' /so Gramm entfällt. Die Unter¬
verteilung der je 1'/. Gr. enthaltenden Briefchen kann daher
nicht nach dem Markensystem erfolgen, weil nur ein kleiner
Bruchteil der Marken eingelöst werden könnte. Es wird daher
den Gemeinden (bezw. in den Städten, in welchen Apotheken
sind, den Apotheken) anheimgegeben, Bestelleriisten aufzulegen,
den Süßstoff nach der Reihenfolge der Bestellungen abzugeben
und den Bestellern, welche nicht befriedigt werden können, ein
Bezugsvorrecht auf die nächste Sendung vorzubehalten. Haus¬
haltungen von weniger als 4 Köpfen müssen bis auf weiteres
vom Bezug überhaupt ausgeschlossen werden, ebenso Gastwirt¬
schaften, für welche eine besondere Süßstoffzuweisung stattfindet.
Die übrigen Haushaltungen dürfen je nur ein Briefchen erhalten.
Die,Abgabe der Briefchen erfolgt zu 25 Pfg.

Den 5. Dez. 1917. Amtman» Dr . Klumpp.

Süßstoff für Gastwirtschaften.
. . o ^ ^ - Eine heute eingelaufene Sendung Süßstoff in Q-Packungen

Schlachtuug bis'" zum 1. März 1918 vorgesehenen Schweine (Schachteln zu je 1 Mk. 85 Pfg.) wird an diejenigen Gastwirt¬
längslens dis 10. Dezember 1917 dem Schultheißenamt ihrer !schäften verteilt werden, welche ihre Bestellungen bis spätestens
Gemeinde anzuzeigen. Dabei haben sie die Zahl ihrer Haus- 10. ds. Mts . dem Oberamt einsenden Die Abholung beim
haltungsangehörigen, den Zeitpunkt der letzten Hausschlachtung, Oberamt kann vom 12. ds. Mts . ab erfolgen; wenn Zusendung
sowie den Zeitraum, während dessen sie mit dem Fleisch aus ?gewünscht wird, haben die Empfänger die Kosten für Porto und
der letzten Schlachtung versorgt sind, anzugeben. !Verpackung zu tragen.

Die (Stadt -) Schultheißenämter werden angewiesen, die^ Den 5. Dez. 1917. Amtmann Dr. Klumpp.vorstehende Aufforderung alsbald ortsüblich bekannt zu machen- - - - --
dieAnmeldungen fortlaufend entgegen zu nehmen und bis
längstens 12. Dezember dem Oberamt wieder vorzulegen. Diel ^Z
Listen müssen die Ortsvorsteher selbst anlegen. Sie haben zu, «»
enthalten: laufende Nummer, Vor- und Zunahme des Anmel- j ss,
denden, Zahl der von ihm zur Schlachtung angemeldeten
Schweine, Zahl seiner Haushaltungsangehörigen, Tag der letzten
Hausschlachtung, Zeitraum, für den die Haushaltung aus der .««
letzten Hausschlachtung versorgt ist, endlich eine Spalte für Be- j IH
merkungen. s

Den 4. Dez. 1917. Oberamtmann Ziegele . ! L»

KLw»« HS-»«SL»«A »UmA

MM !!.MlW
finden Beschäftigupg

Fr. Waldbauer,
Eisengießerei Neuenbürg.

'' «NASS!1,1

eurFür Pforzheim wird
pünktliches, sauberes

Mädchen
welches schon gedient hat, sofort
gesucht. ,
FrauA . Kloft , kl. Terberstr.S.

Gefunden
Geldbeutel mit Inhalt . Eigrx-
tumsansprüche an Schultheißeu-amt Conweiler.

.-»^ » « LWDSKSSBLILKSSSSSNlÄrrBSStSSSSSSS »L»»

S«»S»ASS

, Ä«' SSAKkl.?
K. Oberamt Neuenbürg.

Schwerarbeiterzulagena» Selbstversorger.!̂
In den auf 16. jedes Monats vorzulegenden Listen der !AI

Rüstnngs-, Schwer- und Schwerstarbeiter, wird die Frage 7 : '
welche von den angemeldeten Schwer- usw. Arbeitern Selbst- i -r «
versorger mit Mehl und Brot, mit Fleisch, mit Fett und mitjA^
Kartoffeln seien, vielfach nur mangelhaft beantwortet. Da aber;
die Selbstversorger bei Hausschlachtungen, wenn sie Schwer- ; r»L
usw. Arbeiter sind, keinen Speck abzuliefern haben, muß diese:AZ
ihre Eigenschaft als Selbstversorger in den erwähnten Listen
zuverlässig zum Ausdruck kommen, damit sin sie entsprechende
Zuteilungen vermieden werden.

Die Betriebsleitungen , die in Betracht kommenden Ar¬
beiter und die Gemeindebehörden werden hierauf zur sorg¬
fältigen Beachtung hingewiesen.

Den 1. Dez. 1917. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Saatgutverkehr.
Wie die Erfahrungen des diesjährigen Herbstverkehrs

mit Saatgut von neuem gezeigt haben, ist eine strenge Ueber-
wachung des Saatgutverkehrs notwendig. Auf Anregung der
Landesgetreidestelle wird daher bestimmt:

1. Die Saatkarten werden in Zukunft vom Kommnual-
verband selbst (Bezirksgetreideftelle) ausgestellt; die Ueber-
tragung der Ausstellung aiv die Ortsvorsteher (zu vergl. Ziff. 6
der Bek. v. 16. 8. 1917, Enztäler Nr. 193) wird widerrufen . !

2. Die Saatkarte wird nur gegen Ablieferung einer ent¬
sprechenden Menge Früchte aus den selbstgeernteten Vorräten des
antragstellendenLandwirts erteilt, vorausgesetzt, daß der An¬
tragsteller soviele Früchte geerntet hat, daß er neben den zur
Ernährung der Selbstversorger und den zur Verfütterung ihm,
zustehenden Mengen auch seinen Saatgutbedarf aus den eigenen
Vorräten entnehmen kann.

Die Saatkarte wird beim Ortsvorsteher mit genauer An- !
gäbe der neuen Anbaufläche beantragt; der Ortsvorsteher hat!
sich beim Kommunalverband über die Bedürfmssrage kurz zu!
äußern, und die letztjährige Anbau- d. h. Erntefläche und den!
(geschätzten) Ernteertrag anzugeben. Die Abgabe der ent- !
sprechenden Menge eigener Früchte hat entweder schon beim!
Empfang der Saatkarte, oder jedenfalls beim Empfang des be- i
zogenen Saatguts zu erfolgen.

Den 1. Dez. 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberami Neuenbürg.

Süßstoff für Haushaltungen.
Die dem Kommmialoerbcmd zue Beifügung stehende Menge!

Süßstoff in H-Packungen (Briefchen zu je 25 Pfg .) ist den.
Gemeinden, welche den Bezug gewünscht haben, nach Maßgabe
der Einwohnerzahl zugewiesen worden. Die Abgabe erfolgt,!

Neuenbürg.

Als Ersatz für Koch-Lmz
empfehle ich vorübergehend für Speisezwecke
von einem nächster Tage eintreffenden Waggon

veredeltes Stein -Salz
gemahlen, in 50 Kilo-Papiersäcken
:: zu ^ 10.50, versteuert. ::

Meine verehrte Kundschaft mache ich darauf auf¬
merksam, daß

Koch- und Vieh-Salz
voraussichtlich erst in einigen Wochen eintrifft, da
die Salinen zu sehr mit Aufträgen überhäuft sind.

MM l . U8tNLU6p.
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Ein 10 Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Ludwig Bttchert,
Fetdrennach.

Oberniebelsbach.
Ein jähriges, schönesRinS

hat zu verkaufen
Friedrike Ott Wtw.

Ottenhausen.
Einen Wurf schöne

MWmillk
hat zu verkaufen

TIakob Biizner.
Dobel.

Setze eine gute halbträchtige

Ziege
sowie eine8 Monate alte junge
dem Verkauf aus

A. Frey z. Waldhorn.

empfiehlt

Oefangüüchev
in den einfachsten bis zu den feinsten Einbünde«

NN

Alle Bücher, Schriften und Literaturwerke, wie solche in den
Katalogen und Zeitungen angekündigt werden, kann ich zu ganz denselben
Preisen wie auswärtige Buchhandlungen liefern. Durch regelmäßige Sawwel-
fendungen entsteht für den Besteller keinerlei Zuschlag, während für be¬
sonders bezogene Bücher die Portikosten in Anrechnung kommen.

Für den Weihnachtstisch bestimmte Sachen wollen gefl. noch vor
Mitte Dezember aufgegeben werden.

Für pünktliche Lieferung der bestellten Bücher bleibe ich besorgt, kann
aber -in gegenwärtiger Zeit eine Gewähr für rechtzeitiges Eintreffen nicht
übernehmen.

cr . AHLXi
kuoklianälung, Luetiäruekkrki unä Luotibinäersi ä68„Lnrtslkrs".
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